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Es ist unbestritten, dass ein angemessener Anteil von Grün- und Freiflächen die Wohn- und 
Lebensqualität in einem Quartier fördert. Ebenso unbestritten ist, dass Kinder und Jugendliche, 
welche sich oft im Freien bewegen, weniger Mühe mit Uebergewicht und Koordinationsaufgaben 
bekunden. Ob ein Kind Draussen spielt, hängt sehr davon ab, ob der entsprechende Freiraum 
schnell und gefahrlos erreichbar ist. Kinder, welche unmittelbar vor oder hinter dem Haus 
verweilen können, das Angebot also niederschwellig ist, verbringen ihre Freizeit vermehrt im 
Freien und weniger vor dem Fernsehen oder dem Computer. 

Um dem Bewegungsbedürfnis der Kinder und Jugendlichen, aber auch der Erwachsenen gerecht 
zu werden, braucht es genügend und genügend grosse Grün- und Freiflächen in jedem Quartier. 
Es reicht nicht, eine Gesamtbilanz der Stadt Basel aufzuzeigen. Es sollte jedem Anwohnenden im 
eigenen Quartier genügend Freiraum zur Verfügung gestellt werden. Oeffentliche Grün- und 
Freiflächen sind Orte der Begegnung und tragen viel zur Integration aller Bevölkerungsgruppen 
bei. Für Menschen aus verschiedenen Kulturkreisen, für Jung und Alt sind solche Begegnungsorte 
von grosser Bedeutung. 

Vor 10 Jahren sprach die damalige Regierung von einem Richtwert in jedem Quartier von 6 m2 
öffentlicher Grün- und Freifläche pro Person. Damals wies das Klybeck- und Matthäusquariter nur 
gerade 1,7 m2 pro Person auf. Einer Antwort auf eine Interpellation kann man entnehmen, dass 
die Regierung vom damaligen Ziel abgekommen ist und mehr auf Vernetzung und Erreichbarkeit 
setzt. 

Die Unterzeichneten bitten die Regierung zu prüfen und zu berichten: 

- ob mit dieser Umkehr vom Grundsatz nicht eine Ungleichbehandlung der Quartiere 
einhergeht, 

- ob in dicht bebauten Quartieren im Verhältnis zur Einwohnerschaft mehr Kinder und 
Jugendliche wohnen als in locker überbauten Quartieren, 

- was Untersuchungen und Experten zur Häufigkeit der Benützung der Frei- und 
Grünflächen in Bezug auf die Länge des Weges dorthin sagen, 

- ob die Regierung bereit ist, in dicht besiedelten Quartieren Liegenschaften aufzukaufen, 
abzureisen und öffentliche Grünflächen zu schaffen, 

- ob vor weiterer Ueberbauung von öffentlichem Grund ein Grünflächenkonzept erstellt werden 
kann, welches das Verhältnis von Freiflächen und Anwohnerschaft im Verhältnis zueinander in 
klein definierten Quartieren aufzeigt. 
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